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Neue Perspektiven des Wassermanagements

Alte Beregnungstechnik hinterfragen

Für die Bewässerung landwirt-
schaftlicher und gärtnerischer Kul-
turen ist eine Reihe von Techniken 
verfügbar, die seit vielen Jahren in 
den Betrieben erfolgreich einge-
setzt werden. Ökonomische wie 
auch ökologische Zwänge erfor-
dern eine kritische Auseinander-
setzung mit den genutzten Ver-
fahren. Entwicklungs- und Opti-
mierungsmöglichkeiten müssen 
aufgezeigt und umgesetzt wer-
den, um auch zukünftig den Pro-
duktionsfaktor Wasser zielführend 
einzusetzen.

Bei bestehenden Bewässerungs-
anlagen ist aufgrund von Alter 
und Zusammenstellung der Sys-
teme zum Teil kein wasser- und 
energieeffizienter Betrieb zu be-
obachten. Durch eine verbesser-
te Abstimmung der Bestandteile 
von der Pumpe bis zum eigentli-
chen Bewässerungssystem lässt sich 
Energie einsparen und gegebenen-
falls die Wasserverteilung verbes-
sern. Hier ist es von großer Bedeu-
tung, Pumpen- und Betriebswir-
kungsgrade, Rohrleitungsdimen-
sionierungen und die Effizienz der 
Bewässerungstechnik zu hinterfra-
gen.

Weiterhin bieten aktuelle Ent-
wicklungen wie beispielsweise die 
GPS-Steuerung bei Großflächen-
systemen (mobile Beregnungsma-
schinen, Kreis- und Linearbereg-
nungsmaschinen) eine höhere Prä-
zision der Wasserverteilung und 
die Möglichkeit der Fernüberwa-
chung und Fernsteuerung (Spohrer, 
2017). Über entsprechende Apps 
für Smartphones und Tablets wird 
die Bedienerfreundlichkeit wie 
auch die Attraktivität und Akzep-
tanz der Systeme erhöht. Zukünf-
tig ist mit einem verstärkten Ein-
satz moderner Informations- und 
Kommunikationstechnologie in al-
len Bereichen der Landwirtschaft 
zu rechnen. Letztendlich muss das 
Gesamtsystem von der Planung bis 
zum eigentlichen Betrieb betrach-
tet werden, um Wirtschaftlichkeit 
und optimalen Ressourcenschutz 
zu gewährleisten.

Beregnungsbedarf  
steigt

Prognosen zeigen, dass die Ver-
änderungen der klimatischen Be-
dingungen dazu führen, dass der 

potenzielle Beregnungsbedarf 
landwirtschaftlicher Freilandkul-
turen ansteigen wird (Müller et al., 
2012). Welche Auswirkungen sol-
che Veränderungen haben kön-
nen, zeigte das Jahr 2018 in außer-
gewöhnlicher Weise. So wurden 
im Zeitraum April bis Anfang Au-
gust 2018 in den Regionen Hanno-
ver – Celle – Braunschweig nega-
tive Wasserbilanzen von mehr als 
–350 mm gemessen.

Fest steht, dass sich die Landwirt-
schaft auf veränderte Rahmenbe-
dingungen für die Freilandpro-
duktion einstellen muss. Daher ist 
es grundsätzlich wichtig, das be-
triebliche Wassermanagement zu 
hinterfragen und optimierte, aber 
auch praxisgerechte Bewässe-
rungstechniken einzusetzen.

In Deutschland werden zirka 
560.000 ha der landwirtschaftlich 
genutzten Flächen bewässert. Da-
von liegen ungefähr die Hälfte der 
Flächen in Niedersachsen (Schitten-
helm & Kottmann, 2017).

Betrachtet man die derzeit ein-
gesetzten Bewässerungstechniken, 
so werden zirka 97 bis 98 % der Flä-
chen durch mobile Beregnungsma-
schinen mit Einzelregnern bewäs-
sert. Beregnungsmaschinen mit 
Düsenwagen, die Rohrberegnung 
sowie halbstationäre Beregnungs-

maschinen, das heißt, Kreis- und 
Linearberegnungsmaschinen lie-
gen anteilig jeweils bei nur zirka 1 
bis 2 %. Rohr- und Sprinklerbereg-
nungstechnik wird überwiegend 
auf kleinen Flächen eingesetzt 
und findet in der Landwirtschaft 
nur bei der Frostschutzberegnung 
von Frühkartoffeln Verwendung 
(Fricke, 2018).

Die am häufigsten eingesetz-
te Beregnungstechnik in Deutsch-
land stellen die mobilen Bereg-
nungsmaschinen mit Großflächen-
regnern dar. Ihre hohe Flexibili-
tät und Mobilität, verbunden mit 
vergleichsweise geringen Investiti-
onskosten und einer hohen Schlag-
kraft, erklärt ihre Bedeutung. Die 
erheblichen Energiekosten und 
die ungleiche Wasserverteilung 
bei Wind führen momentan nicht 
zu einer verminderten Nachfrage 
der Technik.

Internetbasierte Systeme zur Do-
kumentation, Fernüberwachung 
und Fernsteuerung sind für han-
delsübliche Maschinen verfügbar. 
Kontrollaufwand, Betriebsablauf 
und Betriebssicherheit lassen sich 
so verbessern.

Zur Betriebsoptimierung gehört 
aber auch die Vermeidung der Be-
regnung von Nicht-Kulturflächen 
wie beispielsweise Wirtschafts- und 

Verkehrswege. Hier können Sekto-
renschaltungen oder Techniken zur 
Strahlstörung genutzt werden.

Besser Düsenwagen 
einsetzen

Eine bessere Wasserverteilung 
und eine mögliche Energieein-
sparung von bis zu 20 % lässt sich 
durch den Einsatz von Düsenwa-
gen erzielen. Nachteilig ist der hö-
here Arbeitsaufwand für den Auf- 
und Abbau sowie die höheren In-
vestitionskosten.

Für zusammenhängende, gut 
strukturierte Flächen von mehr als 
20 bis 25 ha eignen sich besonders 
halbstationäre Beregnungsmaschi-
ne (Kreis- und Linearberegnungs-
maschinen). Die Wasserverteilung 
ist aufgrund der hier genutzten he-
rabhängenden Niederdruckdüsen 
sehr gut. Gegenüber mobilen Be-
regnungsmaschinen mit Großflä-
chenregnern lassen sich so Ener-
gieeinsparungen von mehr als 
50 % realisieren. Aufgrund der teil-
ortsfesten Betriebsweise ist jedoch 
eine kurzfristige Anpassung an be-
regnungswürdige Kulturen nicht 
möglich. Die Forderung nach der 
Entwicklung von Bewässerungs-
maschinen, die kleinere Flächen 
von weniger als 5  ha  beregnen 

Mobile Beregnungsanlage mit Düsenwagen
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können, werden durch Hersteller 
und Forschungseinrichtungen auf
gegriffen und umgesetzt.

Nur wenig 
Tropfbewässerung im Einsatz

Der Einsatz von Tropfbewässe
rungssystemen beschränkt sich 
in Deutschland in erster Linie auf 
den Gemüsebau und Sonderkultu
ren (zum Beispiel Weinbau, Obst
bau, Hopfen, Spargel). Im land
wirtschaftlichen Ackerbau sind 
Tropfbewässerungsanlagen bis
lang noch ohne große Bedeutung. 
Tropfsysteme sind Niederdrucksys
teme, das heißt, sie arbeiten mit 
sehr geringen Betriebsdrücken 
von weniger als 2  bar. Entspre
chend gering ist der volumenbe
zogene Energieaufwand für das 
geförderte Bewässerungswasser 
(0,1 bis 0,2 kWh/m3), (Fricke, 2018). 
Durch die Möglichkeit der plat
zierten Wassergabe in den Wur
zelraum der Kulturpflanze und die 
vergleichsweise geringen Wasser
verluste besitzen Tropfbewässe
rungsanlagen eine hohe Wasser
effizienz. Zum Zeitpunkt der Be
wässerung sollte bei vorhandener 
technischer Ausstattung die Mög
lichkeit der Flüssigdüngung (Ferti
gation) genutzt werden. Nachteilig 
sind bislang der hohe Arbeitsauf
wand für Installation und Deinstal
lation sowie die hohen Investitions
kosten für die Systeme. Auch kann 
das Verfahren nur in Reihenkultu
ren sinnvoll eingesetzt werden.

Zeit und Arbeitskräfteeinsatz für 
den Auf und Abbau können durch 
eine verstärkte Mechanisierung 
des Verfahrens begrenzt werden. 
Für den Kartoffelanbau wäre ent
sprechend ein vollmechanisiertes 
Verfahren zur Tropfschlauchent
nahme kurz vor der Ernte wün
schenswert (Fricke, 2018). Auch die 
forcierte Entwicklung von Unter
flurtropfbewässerungssystemen, 
die unterhalb der Bearbeitungs
tiefe eingebracht werden und dort 
langfristig verbleiben, würde die 
Wirtschaftlichkeit des Verfahrens 
erhöhen. Inwieweit die sogenann
te „Mobile Tropfbewässerung“ 
(Sourell & Thörmann, 2008), das 
heißt, die Kombination der Tropf
bewässerung mit der Kreis bezie
hungsweise Linearberegnungs
technik, zukünftig durch die Praxis 
verstärkt nachgefragt wird, bleibt 
abzuwarten. 

Optimierungspotenzial 
vorhanden

Die Feldberegnung bleibt un
ter den derzeitigen Rahmenbedin
gungen weiterhin ein wichtiger 
Produktionsfaktor für die Land
wirtschaft. Intensiv wirtschaften
de Betriebe des Gemüse und Kar
toffelanbaus sowie Betriebe, die 
verbindliche Mengen und Qualitä
ten bereitstellen müssen (Vertrags
anbau), benötigen die Zusatzbe
wässerung als Grundvorausset
zung und wirtschaftliche Absiche
rung („Ertragsversicherung“).

Der klimabedingte stei
gende Wasserbedarf und 
die Ausweitung der Be
wässerungsflächen ma
chen jedoch eine An
passung notwendig. 
Grundwassersubstituti
on (durch zum Beispiel 
Oberflächenwasser, Fab
rikationswasser), die Er
höhung der Grundwas
serneubildung (wie durch 
Waldumbau, Versickern 
von Wasserüberschüssen, 
Klarwasserverregnung) 
sind praktizierte Maß
nahmen. Auch die Ver
besserung der landwirt
schaftlichen Wassereffi
zienz durch Anpassung 
von pflanzenbaulichen 
und kulturtechnischen 
Verfahren sowie die Nut
zung moderner Bewäs
serungstechniken und 
Methoden der Bewässe
rungssteuerung gehören 
zu den notwendigen An
passungsstrategien.

Die aktuelle Bewässerungstech
nik bietet im Hinblick auf Energie
aufwand, Wasserverteilung und 
Arbeitsaufwand noch Optimie
rungspotenzial. Die Rahmenbedin
gungen in der Praxis schränken die 
Möglichkeiten jedoch ein. So lassen 
sich die vorteilhaften Tropfbewäs
serungssysteme leider nur schwer 
in den landwirtschaftlichen Betrie
ben einsetzen.

Auch ist der Einsatz einer op
timierten Bewässerungstechnik 
ohne eine angepasste Bewässe
rungssteuerung nicht sinnvoll. Ak
tuell werden verstärkt Berech
nungsmodelle zur Bestimmung des 
Bewässerungsbedarfs vor punktu
ellen Messungen der Bodenfeuch
te auf den Flächen genutzt. Zu
künftig dürften auch nichtinvasi
ve Methoden wie beispielsweise 
die Messung der Blatttemperatur 
mit Infrarotsensoren eingesetzt 
werden. Ein aktuelles Beispiel da
für stellt das SebekForschungs

projekt („Sensorgestützte Bereg
nungssteuerung in Kartoffeln“) 
dar.

Ziel des Projektes sind Erkennt
nisse, ob sich die berührungslose 
Messung der Bestandstemperatur 
als Grundlage für Beregnungsent
scheidungen eignet und wie sich 
die Technik im landwirtschaftli
chen Betriebsablauf integrieren 
lässt. Das Forschungsprojekt ist ein
gebunden in die gemeinsam mit 
dem Projekt geförderte Operatio
nelle Gruppe Nachhaltige Bewäs
serung, die von der Ostfalia Hoch
schule koordiniert wird.

Inwieweit sich Ansätze des Preci
sion Farming, das heißt, die teilflä
chenspezifische Bewässerung von 
Freilandflächen (Precision Irriga
tion), als praktikabel und ökono
misch darstellbar erweist, muss 
weiterhin untersucht werden.
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